








George Heinrich Kantz

Zugabe
ſeinem. Buche,

von denen

letzten Schickſaalen der Kir
chen GOttes und der Welt,

dienende
theils

zur Beſtarckung eines ſeiner Haupt
Säatzen, wie auch zur Veranlaſſung einer

genauen Prufung deſſelben,
nemlich:

„Daß am Ende ðder Welt die Sonne, da ſie noch

„in volliger Glut ſeyn wird, zerſpringen, und
„auf alle ihr heer, nemlich, die Haupt und Ne
„benPlaneten gantzlich rings um ſich herum
„zerſtreuet werden, mithin dieſe irrdüche Cor
„per alle, als durch einen wanrhaften und ſtar
cken FeuerGuß, auenthalben beſcowemmen und
„entzunden werde: daß auch die Theile der zer
„ſprungenen Sonne im Fallen als Feuer und

vdSterne erſcheinen werden.

theilt
zur Entkraftung der ihm von dem herrn

Cenſor zu Berlin Num. 137. intentirten
Verkleinerung.
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J.gYen gemeldten Satz, welchen die Hauden—

 ſche Zeitung als eine lacherliche Meynung
angeſehen haben will, zergliedere ich in beſondere
Satze, und zeige, wie ein jeder dererſelben, nicht
nur vor moglich, ſondern auch nicht vor ungereimt

neoch vor unwahrſcheinlich zu halten ſeye.

Erſter Satz:
Die Sonne wird verloſchen, d. i. zu

ſtrahlen aufhoren.

Beweiß: Pſ. LXXII. Da von dem Rei
che des Meßias auf Erden die Rede iſt, ſtehet
v. 7. zu ſeiner Zeit wird bluhen der gerechte und
groſſer Friede, bis daß der Mond nicht meht
ſeyn wird. Dieſe Worte zeigen deutlich an,
daß am Ende der Welt der Mond zu ſcheinen
aufhoren werde. Weil er nun ſeinen Schein,
bis daher von der Sonnen hat, ſo tolgt, daß auch
die Sonne alsdann, wenn er nicht mehr ſcheinen
ioll, ihre Strahlen verliehren werde: und darum
ſtehet vorher: Man wird dich furchten, ſo lange.
die Sonne und der Mond wahren. Dieſer
Satz iſt bey Erklarung derer Stellen Matth.
XXIV, 29. Joel IlI, 3. 4. Off. VI, 12. von
mir ausgefuhret.

Zweyter Satz:
Die Sonne wird darauf zerſprin

gen und auseinander tuiegen.
Be—
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Beweiß: Eine jede Veräinderung an einem

Corper hat ihre naturliche Folge an dem Cor—
per ſelbſt, und etwa auch an Dingen, die auſſer
ihm ſind. Die Erloſchung des SonnenCorpers
hat zur naturlichen Folge auſſer ihm die Finſternis
auf Erden und in denen Planeten, die derſelbe nun

erleuchtet. Was aber die naturliche Folge der
Erloſchung der Sonnen an der Sonnen ſelbſt
c*) betrift, ſo kan mehr als Eine vor moglich ge
halten werden: aber nur Eine wird vor denen
andern die meiſte Wahrſcheinlichkeit und den
Vorzug haben. Die naturliche Folgen, deren
eine wir derſelben Begebenheit beylegen muſſen,
ſind folaende drey. 1) Entweder konte die er—
loſchte Sonne nach einiger Weile wieder in Be
wegung kommen, und daher aufs neue ſtrah
len: oder 2) konte ſie ſtatt deſſen immer fortgluen,
bis ſie endlich nach ein oder etliche mahle hun
dert tauſend Jahren erkaltete: oder 3) wäre.
auch moglich, daß ſie bald nach ihrer Erloſchung,
zerſprunge. Auſſer dieſen dreyen nach der Na
tur moglichen Folgen an der Sonnen ſelbſt laſſet
ſich weiter keine erdencken. Da nun Eine von ih
nen vor denen beyden andern erwahlet werden

muß
Wir reden hier von naturlichen Folgen an der Sou

ne ſelbſt. Daher ſchlieſſen wir aus die Verwandlung
der Sonnen in nitchts, wovon der Herr Wideburg,
fleiſiger Profeſſor zu ena jetziger Zeit ſchreibet.
Dann obwohl iolche mdalich ware, ſo ware ſie doch
nicht nach der Natur monlich, ſondern nur nach der
Uumacht GOttes, und muſte daher in der H. Schrift
bekaut gemacht ſeyn, da gleichwohl in der H. Gchriſt
nichte daven befindlich.
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muß, ſo laſſet uns unterſuchen, welche dann un
ter ihnen die meiſte Wahrſcheinlichkeit habe, d. i.
welche am meiſten mit denen Ausdrucken der heil.
Scprift beſtehe und damit uberein komme.

Nehmen wir die erſte Folge zu betrachten fur

uns, ſo ſetze ich mit Bedacht, daß die Sonne
wieder in Bewegung kommen konte, einige
Weile nach ihrer Erloſchung, und alſo aufs
neue ſtrahlen. Dann einmahl habe ich in
meinem Buche vorausgeſetzet, daß GOTT die
Sonne, wann ſie erloſchen ſoll, in ihrer Umwal—
tzung hemmen und ſtillen muſſe, damit ihre Feuch
tigkeiten durch RauchDampfe; welche jetzt der
Luft-Wirbel nicht austreten laſſet, ausfliegen,
und alſo ihr Feuer zum lodern romme. Wie
nun ich im Vorausſehung dieſes Bedings nim
mer eines unrichtigen Begrifs uberwieſen werden
kan, ſo achte ich auch mit Grund vor nothig,
daß die Sonne wieder in Bewegung kame, wo
ferne ſie aufs neue ſtrahlen ſolte. Danachſt,
wann ich den Ausdruck nach einiger Weile ae
brauche, ſo will ich damit nur zugeben, daß bie
neue Bewegung und Wiederentflammung der
Sonnen nach verflieſſung einiger Weile in der
Natur moglich ſeye, nicht aber, daß ſie natur—
lich auch nach einem Zwiſchen-Raum von
vielen Tagen oder Jahren geſchehen konte: es
ware dann, daß man auſſer der ſo genan
ten Wiederhohlung noch ſonſt naturliche Mit
tel zu ihrer Wiederentflammung anzugeben
wuſte. Die Sonne konte wohl, meyne
ich, nach einer kurtzen Weile ſich von ihrem

c)3 Stil—
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Stilleſtand erhohlen; und in ſo ferne glaube ich
bey dem Tode Chriſti, da die Finſternis drey
Stunden gedauret, einen kleinen Stilleſtand
der Sonnen. Alleine, wann der Stilleſtand
der Sonnen eine Zeit von vielen Tagen oder
Jahren dauren ſolte, muſte ſie naturlchem Be
griff nach alle Neigung und Macht zum Um
ſchwunge indeſſen verlohren, anbey auch gäntzlich
ihre Feuchtigkeiten, die zum Flammen nothig,
ausgedampret haben. Nun forſche man, ob
eine Wiederentflammung der Sonnen einige
Weile nach ihrer Erloſchung mit dem, was die
H. Schrift lehret, ubereinkomme? Die H.
Schrift erklaret nicht nur dieſelbe Wiederent—
flammung fur unnothig wahrendem jungſten
Gericht, ſondern verwirft ſie auch gantzlich; in
dem ſie lehret, daß alsdann Chriſtus in der Luft
uber der Erden durch ſeine und derer mit ihm
kommenden Heiligen Klarheit alles erleuchten,

und ſtatt der naturlichen Sonne ſeyn werde.
hJch abe dieies in meinem Buche aus Mal. IV.

1. 2. und Matth. XRIV. 30. verglichen mit
v. 27. aenuqſam gezeiget, daß ich mich treiſte
darauf beruffen darf. Jch fuge aber hier noch
bey das Zeugnis Zachar. XIV. 6. 7. Zu der
Zeit wird kein Licht (nemlich kein Feuerlicht,
d. i. keine Sonne) ſeyn, ſondern Kalte und
Froſt. Und wird Ein Tau ſeyn, der dem
SErrn bekant iſt, weder Cag noch Nacht;
Dann um den Abend wirds Licht ſeyn.
Wie lange wird aber derſelbe Eine Tag, dck
jungſte Gericht, währen? GOltt hat ehemals

mit
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mit Gebung des Geſetzes auf Sinai 4o0 Tage
zugebracht: So kan man je wohl ſich furſtel—
len, daß derſelbe Eine mit dem richten nach dem
Geſetz zuzubringende Tag noch einen weit groſſern

JZeit-Raum ausmachen werde. Aber auch nach
vollbrachtem Gericht wird es des Sonnen-Lichts
nicht bedurfen; maſſen alsdenn, laut 2 Petr. III.
die Erde und alle Planeten ielbſt brennen ſol
len. Und aiebet nicht der bibliſche Ausdruck ſolang die Sonne wahret vielmehr ein kunfti 4
ges beſtandiges Aufhoren der Sonnen zu verſt
nen? So fället dann das erſte unter denen ae
ſetzten moglichen Dingen wegen ſeiner Unwahr

ſcheinlichkeit hinweg. LWolte man hierauf mit dem Geheimten 9
Rath, Freyherrn von Wolf, das andere er E—

wehlen, ſagende, die Sonne mochte etwa nach
V

ihrer Erloſchung immer fort lodern, bis ſie nach
äeiner Zeit von mehr dann hundert tauſend Jah

ren erkaltete: ſo nhalte zwar dieſes an ſich fur 3
moglich: wann es aber auf die Wahrſcheinlich J

keit ankommet, ſo frage ich billig 1) wozu wurde 4

gelganß und die Meynung derer Wiederbringer

doch inzwiſchen und binnen derſelben lanaen
aZeit der gluende SonnenCorper nutzen? Will
a

mir etwa jemand, die Meynung des Herrn Ha

aller Dingen zuſammen faſſende, antworten:
die Erde und alle Planeten wurden in die Son

ne, als in ihr Centrum, zuſammen ſturtzen: und 3

erkaltete, der StrafOrt derer Verdammten 2
alſo wurde die aluende Sonnazſo lange, bis ſie 3

fa

Menſchen und Geiſter ſeyn: den beſcheide ich,

c74 daß
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daß ich Hauptſt. III, S. X. die Meynung des
Herrn Hagelganß unſtreitig wiederleaet habe,
furnehmlich zeigende, daß ſie, denen Worten
Matth. XXIV, 29. entgegen ſeye imglei
chen eben daſelbſt, F. XXVIII, bis zu Ende, die
Meynung derer Origeniſten: welche letztere auch

bbey Gelegenheit wie er die ſogenandte Schrift
und Vernun tmaßige Uberlegung der bei
derſeitigen Grunde fur und wieder die
gantz unendliche Ungluckſeligkeit noch ferner
wiederlegen konnte. 2) Wozu mochte wohl
der erkaltete Eiſen- fente Klumpe dienen? Jch
kan hierauf nichts tuchtiges ausdencken. Wann
man aber den Nutzen von einer Folge mit der
Vernunft und mit der H. Schrift nicht errei
chen kan, ſo muß man davon abſtehen, und einr
andere dafur erwehlen.

Alſo bleibet mir dann nichts ubrig, als dieſes,
daß die Sonne nach ihrer Verfinſterung zer
ſpringen wird. Eine Folge, deren naturliche
Moglichkeit mir noch niemand abgeſprochen
hat, noch kunftig mit Grund abſprechen kau:

Eine
Dabey mercke ich noch dieſes an. Man hat wohl

Exempel, dah Cometen nahe vor dem Luftcraiß der
Sonnen vorbepocgangen, aber 'nicht, daß einer in
die GSount hinein gefallen ware: gleichwie man die
jes auch in Anſehung der Erden von ECometen ſagen
kan. Jch ſchlieſſe hierans: Die Sonne iſt nicht in
ſoſerne ein Centrum, daß die LuſtCorper ſich darein
ſencken mußten, ſo wenig als unſere Erde es iſt.
Sondern jeder um ſeine bire lauffender Corper, die
Sonne nicht ausgenommen, iſt nur in ſeinem Wir
bel dat Senck. Ceutrum.
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Eine Folge, welche eine nothwendige heiſſen
muß; weilen die beiden andern, die noch zu er
ſinnen geweſen, nicht ſtatt haben, wie gezeiget
iſt: Eine Folge endlich, die alle Warſchein
lichkeit hat, weilen die H. Schrift nicht nur
nichts darwieder einzuwenden weiß, ſondern
auch dabeyh, mittelſt derer Satzen, die daraus
ferner richtig geleitet werden, ohne dieſelbe aber
nicht, an verſchiedenen ſchwehren Stellen ihre
richtige Erklarung erhält, wie ſich zeigen wird.

Dritter Satz:
Die Theülee der zerſprungenen Sonne

werden nicht wieder an ihre vo
rige Stelle von der Luft zuruck
und zuſammen getrieben werden.

Bewoeis: Zur Urſache, warum die Luft um
einen Corper, dergleichen unſere Erde und die
Sonne ſind, etwas auf denſelben zutreibet, ſetze
ich zweyerley als unleugbar voraus a) weilen
ein ſolcher Corper ſelbſt der Mittelpunct iſt, auf
welchen ſie andrucket. Nicht iſt eine Luft der
Mittelpunct der andern Luft, d. i. die Luft drucket
nicht auf eine Gegend, darin kein Corper ſchwe
bet, als auf ihr Ziel; ſonſt wurde ſie einen Cor
per, dergleichen unſere Erde iſt, aus einer Ge
gend in die andere treiben, und die Cometen
wurden endlich irgendwo als in einem Centro
ſtille ſtehen: ſondern der Corper ſelbſt, den ſie
umgiebet, iſt ihr Mittelpunet. h) weilen die

c95 Sache

ν
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Sache, welche ſie auf ihr Ziel und Centrum
zutreibet, leichter als ſie iſt, und daher ihr nicht
widerſtehen kan. Dahero treibet ſie eintzele
Tropffen Waſſer hernieder: aber gantze Wol
cken fallen nicht; dann dieſe ſind zu ſchwer, als
daß die Luft (wo ſie nicht durch einen gewaltigen
Sturm gehauffet und alſo verſtarcket wird) ſie
hernieder trucken. konte. Dahero auch, wann
man, ob gleich auf einem hohen Berge ſtehende,
Erbſen nach Art derer ſpielenden Kinder in die
Hohe blieſe, wurden ſolche Kugelein doch nicht
verfliegen, ſondern wieder zurucke fallen, dann
ſie ſind zu leichte gegen die Luft, um ſie in die
Ferne weichend zu machen und zu durchbrechen.
Ein anders wurde ſich vielleicht zeigen, wann
man den in Engelland gemachten und in mei
nem Vorbericht S. V. gemeldten Verſuch mit
dem Schieſſen einer ſchwehren Kugel aus einer
peroendicular gerichteten Canone fleißig nach
machete. Dann hiebey mochte ſich etwa eine
genugſam ſtarcke Gewalt finden, welche die

Luft hinlanglich zu zertheilen machtig. Wie
ich denn auch als ein Knabe mit einem Rohr
Pfeile die Probe gemacht, daß etwas in per-
pendiculaire Hohe weiter als in die Schiefe
fahre. Dieſe beide Urſachen aber von dem
Druck der Luft, finden in dem Caſu, davon
wir reden, nicht Statt, ſondern das Gegentheil.
Dann

J.) Wann die Sonne auseinander flie
aen wird, nemlich alſo, daß an der Stelle, wo
ſte geſtanden, nicht ein eintziges Theil bleibet, ſo

wird
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wird von dem Augenblick an die Luft ſelbige
Stelle einnehmen und erfullen: mithin wird
auch von demſelben Augenblick an die Sonnen
ſtelle nicht mehr als ein Punct, auf welchen die
Luft etwas treibet, betrachtet werden konnen;
weilen nach lir. a. nicht eine Luft der andern,
ſondern die Corper der Luft Ziel ſind. Ja
die hinter die Stucke der zerſpringenden Sonne
tretende Luft, wird nothwendig auf ſolche Son
nenStucke andrucken, und gleichſam ſie hin
ter her verfolgen: ſo wie hingegen auch die
Luft ihnen da, wo ſie hinfahren, ausweichen,
und, ſich nach der leeren Stelle zuruck ziehen
de, Platz machen wird. Die Sache iſt natur

lich, und, meines Bedunckens, auch leicht zu
faſſen.II.) Wann man bedencket, welch ein ent
ſetzlich groſſer Corper der SonnenCorper ſey,
und daß er aus lauter geſchmoltzener Materie
beſtehe, ſo wird man auch glauben konnen, daß
die Theile der Zerſprungenen Sonne nicht klein
und leichte, ſondern groſſe Stucken, Coörper
und Strome ſeyn werden. Wann nun lit.b.
richtig iſt, ſo wiederhole ich billian aus meinem
Vorvoericht, daß ſolche Feuer-Strome allzu
ſchwer ſeyn werden, als daß die Luft ſie wird
an die vorige Stelle zuruck und wieder zuſam
men treiben konnen. Ja ich wiederhole noch—
mahls, daß die Luft, welche die ausfährende
Sonnen-Stuke vor ſich haben werden, zum
Theil (um den Ort, von wannen ſie fahren, zu
erfullen) ſich zuruck ziehen, mithin das Fort—

fahren
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fahren ſolcher Stromen vlelmehr befordern als
hindern werden.

Vierdter Satz.
Die Stucke der zerſprungenen

Sonne werden, (wie ich auch in
meinem Vorbericht geſetzet) nachdem
nie einmal in Bewegunt ſind,
hinfort in der Beweguntt und
dem Fortqgehen bleiben, bis ſie
in die Planeten und auf die
Erde kommen und ſolche ent
zunden: obwohl nicht ledi—
clich die zerſprengende Ge—
walt ſie ſo weit treiben wird.

Bewweiß: Hier muß ich etwas vom Aus—
rauchen der Sonnen voran melden. Daß jetzo
die Rauchdampne, welche aus der Sonnen aus
ſtoſſen, nicht verniegen, ſondern wieder in ſie zuru
ckefallen, davon iſt wohl mit Urſache, daß die
Luft um die Sonne ein Wirbel iſt, und daher
denen aufſteiaenden Dampfen auch von der
Seite wiederflehet, daß ſie ihr perpendiculaires
aufſteigen nicht fortſetzen knnen. Jch habe
aber in meinem Buche voraus aeſetzet, daß
GOtt vor allen Dingen mit dem Stabe ſeines
Mundes, d. i. mit ſemem MachtWort, den
SonnenCorper und mit ſolchem ſeinen Luft
Craiß einhalten werde: und inſofern ſehe ich nicht

mehr
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mehr eine Unmoglichkeit vom Ausfliegen derer
Rauchdampfe, obſchon das Drucken der Luft auf
den Sonnen-Corper alsdann noch ſtatt haben
wird; manen gleichwohl die Rauchdampffe, we
gen ihrer Menge und Verdickung, die entgegen
druckende Luft an Schwehre uberrreffen, und
durchzubrechen machtig genug: ſeyn werden.
Daß ich aber die Allmacht GOttes zur Erlo
ſchung der Sonnen nothig erachte, geſchicht,

weil dazu in der Natur kein Grund iſt. JWann nun die Sonne zerſpringen wird,
ſo wird ja, vorhingezeugter maſſen, die um ſie
ſeyende Luft ſich zertheilen, ſogar, daß ſie auch, 4

wenn ſte bis dahin noch ein Wirbel geweſen 3
9ware, eben dadurch ein Wirbel zu ſeyn aufho

ren mußte. Dergeſtalten aber ſehe ich vollends

nichts, das die Sonnen-Stucke weiter, als der
Luft-Wirbel ſich erſtrecket hat, fortzugehen
hindern konnte. Eine Wiederholung deſſen,
was ich vorhin als eine Hauptſache geſetzet, kan
hier nicht undienlich ſern. Nemnlich, ich habe:
aeſaget, daß die Luft. in der Gegend, wohin die 3
SonnenStucke ſpringen werden, nothwendi

9

aer Weiſe ſich zum Theil in die Stelle der
Sonnen begeben werde. Daraus folget nun
zweyerley: Das Eine, daß dieſelbe Feuer

Stucke auf der Seite, von wannen ſie aus
fahren, das Nachdrucken der Luft ſofort und
beſtandig haben werden. Das andere, daß
die Luft in der Gegend, nach welcher ſie fahren,
ſofort und immer dunne und folglich leichte ſeyn
werde. Dieſe beyde Dinge aber ſind offenbar

lich

r

n e

E fν
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lich die naturlichſte Mittel zum beſtandigen Fort
gehen derer verfahrnen Sonnen-Strome.

Man nehme die Cometen zum Benyſpiel.
Dieſe, ſo viel man weiß, drehen ſich nicht um
ihre Axe, haben folglich keinen Luftrcraiß, wiſ—
ſen weder von Peripherie noch von einem Cen-
tro, ſondern gehen immer gerade zu, und ſo
zu ſagen, wo ſie hinkommen. Wie aber an
derſt, dann alſo, daß die Luft, die ſie vor ſich
nhaben, ihnen zur Seite ausweichet, und die ſie
hinter ſich bekommen, ihnen nachdrucket und ih
ren Fortgang fordert: und dieſes zwaren, ſint
der Zeit GOtt ſie in Bewegung geſetzet hat.
Nicht anderſt ſtelle ich das beſtandige Fortgehen
derer SonnenStrome vor: und, wann die
SonnenStucke nicht warhafte Feuer-Stro—
me ſeyn würden, ſondern dichte und ſchattichte
Corper, (dergleichen ſie doch nicht ſeyn können)
ſo wolte ich ohne Bedencken ſagen, die Son
nenStucken wurden Cometen ſeyn. Jch be
ruffe mich alſo hier auf die CometenLehre des
Herrn Hagelgann 8. 1ob.

Aber, iſts auch wohl moglich, daß dieſelbe
FeuerStrome bis auf unſere Erde kommen,
und ſolche beſchwemmen? Jch antworte:
warum nicht? Der Hr. Prediger Heyne hat
zwo Rabbiniſche Stellen angefuhrt, zum Be
weiß, daß die Sundfluth durch zween Come
ten verurſachet geworden; dahero auch das
Regenwaſſer heiß aeweſen ſey; welches mit
zween andern Steüen, die der Herr Eiſen
menger 1. T. 386. und 765. S. aufgejeichnet,

uberein
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ubereinkommet. Jſt dieſes Angeben richtig,
ſo muſſen ſelbiae Cometen ſehr nahe vor dem
Luftwirbel der Erden vorbeygeſtrichen ſeyn Der
gelehrte Pariſiſche Aſtronomus aber, deſſen
Schreiben der Herr Prediger Heyne hat dru—
cken laſſen, meynet gar, daß ein nahe kommen—
der Comet die Erde aus ihrer Stelle verrucken
konnte. Allein, diß letztere kan ich nicht begrei
fen, oder ich mußte mir furſtellen, daß ein Co
met gerade zu auf die. Erde durch ihren Luftwir
bel fiele: gleichwie, wann ein harter Ballen
auf den andern fahret, der angeſtoſſene aus ſei
ner Stelle ſich begiebet, welches aut dem Pileard
und ſonſt bekannt iſt. Kanaber ein Comet
alſo auf die Erde ſtoſſen, woran nicht zu zweif
len, ſo werden auch jene mit denen Cometen
in ſofern zu vergleichende FeuerStrome, wie
Wolcken, auf die Erde fallen konnen. Man hat
auch Nachricht, daß ſchon die Sibylliniſche Car
mina das Fallen feuriger Strome auf die Erde,
gepropheceyet haben, womit man ſich aber hier
nicht aufhalten kan noſh will.

Funfter Satz.Die von SonnenStromen entzun

dete Erde wird der Ort der
Quaal vor die Verdammten
ſeyn.Beweis findet man genuaſam in meinem

LUI. Hauptſtuck XXVIII XXiX. S.
Sechſter
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Sechſter Satz:
Dieſes alles dienet zur richtigen Er

klarung ſchwehrer Schriftſtel
len, ſonderlich Joel. UI. 3. 4.
und Matth. XXIV.

Jch verweiſe einen jeden, der dieſes näher
erkennen will, zum unpartheyiſchen Leſen mei—
nes Buches: Und ſchlieſſe dieſe Abhandlung
mit einigen

Anmerckungen.

1) Petrus ſchreibet, die Erde und die Elemen
ten, d. i. die Planeten werden verbrennen,
ſaget aber nicht, was mit der Sonnen vor
aehen werde. Dieß giebet ſchon Muthmaſ
iung, daß die Sonne bas Mittel zu dieſer
Verbrennung ſeyn werde.

2) Der Anfang zum Untergang der Welt wird
an der Sonnen aemacht werden laut Matth.
XxiV. 29. ſo iſt auch je wohl glaublich, daß
ſie durch das, was jhre Erloſchuna naturli
cher Weiſe nach ſich ziehet, den Untergang
der Welt fortſetzen und vollenden werben

3) Weil die Planeten um die Sonne herum
ſind, und nie das eintzige Feuer in unſerm
Syſtema iſt; ſo iſt nichts fuglicher, dann
daß das Feuer aus der Mitten, mithin aus
der Sonne, komme.

J

 Die

5.— 2 4——
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M Die Sonne regieret alle Planeten, was iſt

glaublicher, als daß ſie ihrer aller Verderben
ſeyn werde, wann ſie wird aufhoren zu re—
gieren.

5) Auch die Alten haben ſchon unter dem Bil—
de des Vogels Phonix, die Verbrennung
derer Planeten, worunter die Erde gehoret,
als von der Sonnen entſtehende, vorgeſtellet.

6) Obſchon die Verbrennung der Erden und
derer andern Planeten von der Sonnen auf

mehr als eine Weiſe moglich wäre; ſo habe
ich doch die von mir erwehlte Art wahrſchein
lich gemacht, und derer andern Arten Un
wahrſcheinlichkeit gezeiget.

4 Neue Meynungen und Auslegungen, ſon
derlich, welche den Welt-Bau betreffen, ſind

im Anfange befremdlich: und werden, ob ſie
gleich richtiae Begriffe ſind, eine zeitlang vor

Ausſchweiffungen einer verdorbenen Einbil—
dungs-Kraft angeſehen. Des Columbi
neues Land hielte man fur ein Hirn-Gedich
te: endlich aber fand man es doch. Und des
Vergilii Antipodes mußten ſich auch ziem
lich ſpotten und vexiren laſſen: Doch ſtehen
und gehen ſie noch biß auf den heutigen Tag.
Was Wunder, daß etwa meine Sterne von
Sonnen-Stuken ſich auch ein wenig verſu
chen muſſen, ehe ſie zu Ehren kommen.

8) Doch hat man ſich daran nicht zu kehren, daß
der Herr Cenſor zu Berlin meine Satze verla
chet und mein Buch verachtlich zu machen ge

cer ſuchet
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ſuchet hat, gleich als verdienete es nicht geleſen
zu werden. Mancher verſpottet Wahrhei
ten, die er nicht verſtehet, und auch, die
er nicht verſtehen will: ja ſuchet nur dasje—
nige aus, was er mit einigem Schein in
Spott verwandlen zu konnen vermeynet.
Veſſer iſts, Wahrheiten ſuchen und prufen,
und zu beyden andere aufmuntern: Welches
letztere doch der Herr Cenſor in Anſehung der
nothigen Prufung meiner HauptSatzen
leicht und zu ſeiner mehrern wahren Ehre hat
te thun mogen, wenn er es ſo bedacht hatte.

X t t i J

2.

eilen ich und mein Buch ſo ungewohnlich
 und unbefugt angegriffen worden; So

W ware mir faſt Schande,

mich meiner annahme. Derowegen will ich
hier noch, was zur Entkraftung der mir und
meinem Buche intentirten Verkleinerung dien
lich erachte, beyfugen.

Derſelbe Herr Cenſor nennet die Diſſertation

uber Rom. VIII. 19-23. und die vorm Jahr
herausgekommene Zergliederung des XXIV.
Cap. Matth. gantz recht meinen erſten Ent
wurf. Daß er aber die Welt auf die Gedan
cken zu bringen trachtet, es ſeyen dieſelbe eine
nichtswurdige Arbeit, und darum eben habe ſie
der Herausgeber geſammleter Schriften, dem ſie
ehemals zur Cinverleibung zugeſandt worden,

zurucke
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zurucke behalten, darinn fehlet er, meines Er
achtens. Jch kan vielmehr ruhmliche Zeugniſ—
ſe von ſelbiger Arbeit, welche ſeinen Verdacht
weit uberwiegen, aufweiſen.

Die Sache verhält ſich alſo. Jch hatte in
beyden Piecen des Herrn D. Rhodii, meines
ehemahligen treuen Præceptoris, Meynungen
wiederleaet. Deſſen ungeachtet faßte ich die
Dreiſtigkeit, die Diſſertation ihme nach Bre
men, wo er damahls als Prediger ſtund, zuzu
ſenden, mit dem Begehren, daß er mir zu de
ſto mehrern Feſtſetzung der rechten Erklarung
Einwurfe machen mochte. Weilen er aber mir
lange nicht antwortete, ſo zeiate ich beyde Stu
cke dem Herrn HofPrediger Lioltenius, ſowohl
um ſein Sentiment zu vernehmen, als auch ihn
meine Luſt zur Erforſchung der H. Schrift ſehen
zu lauen. Dieſer aber achtete meine Schriften
des Druckes werth und ſchickte ſie durch den
Herrn Prediger Gronau nach Groningen an
den Herrn D. Gerdes, mit Bitte, daß ſolcher
ſie beyde in die dortige Sammlung mit einſetzen

mochte. Endlich ichrieb mir doch der Herr
Rhodius und bezeugte ſeine Zufriedenheit uber
meine Erklarung. Ach bin bereit, einem jeden,
gegen den ich die Gelegenheit habe, denſelben
Brief des Herrn D. Zhodius, unter vielen an L

dern von ſeiner Hand, in Originali, vorzuzei
gen; Wie ich denn auch Leute weiß, die deſß
ſen Hand kennen. Er ſchrieb aber alſo:

c2 Wohl—

 ναν
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Wohl-Ehrwurdiger,
inſonders Hochgeehter Herr

und wertheſter Freund.

KSs iſt nicht einigem Mangel an
—2 der Liebe, womit deneuſelben

einigem Ungemach am Haupte,
allezeit bin zugetyan geweſen,

„womit eineZeithero bin heimgeſucht ge
„weſen, zuzuſchreiben, daß Dero vor ei
„nigen Monathen erhaltenes Schreiben
„noch nicht beantwortet habe. Obſchon
„ich alhier die mehreſte Zeit meiner Ju
„gend zugebracht, ſo will mir dennoch
„hieſige Luft noch nicht wieder zuſchla
„gen, wodurch an manchem Guten ge—
„hindert worden. JIndeſſen kan ich
„bezeutzen, daß Dero Piſeriation mir
„ſehr wohlgefallen; Jnmaſſen ſie
„ein Zeugnis iſt Dero Fleiſſes und
„tteubter Sinnen in dem Worte der
„Wahrheit. Weswetjen auch gott
„liche Gnade zur Vollendung die
„ſer ſchonen Anfange hertzlich wun
„ſche. Auch wurde ich mich ſehr er—

„freuen
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„freuen, wann dadurch Anlaß zur Be—
„forderung in hieſige Gegenden finden
„konte. Weilen aber unfere Stadt nur
„Xl. Prediger-Stellen auf dem Lande
„hat, deren Erofnung verſchiedene Bur
„ger-Kinder, welche dann auch ihre Pa—
„tronos haben, entgegen ſehen: auch in

„langen Zeiten kein Exempel iſt, daß
„ein Auslander dazu befordert worden,
„ſo habe die Koſten, die Diſſertation
„drucken zu laſſen, nicht anwenden
„mogen. Jmmittelſt aber habe von
„ZSerrn DGerdes, welcher vor ei—
„nigen Wochen uns hier beſuchte,
„vernommen, daß des Serrn nñof—
„Predigers Noltenii Sochwurden
„dieſe Biſſertativnguch nebſt einer ſehr
„angelegentlichen Recommendution an
„ihn geſandt, u— ſ. f.

Zremen, den 18. Aug.

1737.

verbundenſter treuer Diener

G. L. Rhodius.
éc93 Von
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Von meiner Zerlegung des XXIV. Ca
pincels Matth. aber inſonderheit haben die Her

ren Gelehrten zu Hamburg in ihren Berichten
von gelehrten Sachen Anno 1745. Num. 6s.
P. 544. folgendes Urtheil gefället.

„Berlin. Bey Joh. Andr. Rudiger, iſt
„vor einiger Zeit herausgekommen: Georg
„ecinr. Kantz genaue Zerlegung und kurtze
„Errklarung der Matth. XXIV enthaltenen
„Weiſſagungiu. f. aür z. Bogen in a. Es
„dienet dieſe mit vieler Geſetztheit und eimicht
„in die Bibliſche Chronologie abaefaßte Schrift
„zu unſerer Erlauterung und Beſtärckung des
„von Sr. Hochwurden Herrn D. Joh. Diete
„rich Wincklern, Superintendenten zu Hil—
„desheim im erſten Bande der Hamburgiſchen
„vermiſchten Bibliotheck S. 121. u. f. einge—
„ruckten grüůndlichen Beweiſſes, daß bey
„den drey Evangeliſten J. c. von keiner andern
„als der letzten Zukunft Chriſti die Rede ſeye.
„Der Herr Verfaſſer hat alles, was nach die
„fer Erklärung die Erzehlung der Evangeliſten
„beutlich machet, und eben daher, vermoge des
„Zuſammenhanges, die Wernsdorfiſche und
„Winckleriſche Auslegung beſtätiget, aus der
„Hiſtorie bewieſen und gar bundig dargethan.
„Man wird dieſe Schrift mit den gelehrten An
„wmerckungen des Herrn M. Otto Ludewig
„KRKonigmanns, die in dem dritten Bande der
„Hamburgiſchen vermiſchten Bibliotheck. und
„deſſen 2ten Stucke zu leſen ſind, mit Nutzen
„zufammenhalten konnen.

Man
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Man ſolte je wohl glauben, daß der Herr

Hof-Prediger Noltenius, der Herr D. Rho—
den und die Herren Gelehrten zu Hambourg
fahig geweſen ſeyen, von meinen Schrift-Er—
klarungen gehorig zu urtheilen, und daß ſie in ih
rem Urtheil auch Aufrichtigkeit beobachtet haben.

Daß aber der Herr D. Gerdes meme benyde
Piecen bey Seite geleget, davon zeigen frey—
lich die Umſtände keine andere Urſache, als die—

ſe, weilen er ſchon der Auslegung des Herrn
D. Rhodens durch ein offentliches Lob beyge
pflichtet hatte, und nun ſo wenig ſeinen Freund,
als ſich ſelbſten, von mir widerleget haben wol
te. Die Unbilligkeit der mir in gemeldter Zei
tung intendirten Verkleinerung wird dadurch ver
groſſert, daß auf die in meinem Vorbericht an
zutreffende Nachricht, wie ich mein Buch im
Manuſcript nachſt vor dem Druck einem gelehr
ten Manne communiciret, und ſolcher mit mei
ner Arbeit, nur Einen noch nicht genugſam aus—
gearbeiteten Punct ausgenommen, ſeine Zufrie
denheit bezeuget hätte, nicht die gerinſte Relte.

„xion gemacht geworden.
Von meinem gantzen Buch und von mir ur

theilen auch unpartheyich die Herren Gelehr
ten zu Hamburg in ihren Berichten voñ ge
lehrten Sachen Num. 97. den 13. Dec. a. c.
gantz anderſt, als die Haudenſche Zeitungs-Cen—
ſur. Sie ſchreiben anfanglich von mir alſo:
„Der Herr Verfaſſer hat ſich hierinn als einen
„fleißigen Schriſtforſcher der H, Schrift bewie
„ſen, und uber die erwehlten Schrift-Oerter

ſeine

S
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„ſeine Gedancken mit vieler Einſicht in die H.
„Geſchichte dargeleget, und, nachdem ſie den
Jnhalt meiner 10 Abhandlungen küurtzlich ae—
meldet, ſchlieſſen ſie mit dieſen Worten: „Es
„iſt das Buch mit vielem Fleiß und Urtheilungs—
„Kraft geſchrieben, und gereichet ſeinem gelehr—
„ten Herrn Verfaſſer zu wahrer Ehre. Doch
„zweiflen wir ob in allen Dingen die Ausleger
„der Schrift mit demſelben eins ſeyn werden.
„Hin und wieder aber findet man einige der
neuern SchriftErklarer, ſo beſondere Meynun
v„gen angenommen und vertheidiget haben. z. E.
„den ſel. Herrn Prediger Heyn, den Zerbſtiſchen

„Herrn Profeſſor Schmidt, den Herrn Ha
„gelgans und andere grundlich, doch beſchei
„den, wiederleget.

Ubrigens will ich mich ſo wenig bey der Weiſ
ſagung und Drohuna, welche der Herr Cenſor,
meine eigene Schickſale betreffende, ſchließlich
ausſtellen wollen, als bey ſeinem Urtheil von mei
ner GemuthsVerfaſſung aufhalten. GOtt
iſt uber uns alle Richter, und weiß alle
Dinge am beſten.

Fiebenberg, den 20. Der.
1746.

nn
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